„Wähle das Wissen!“

Eine Sendung des ungarischen Fernsehens vom 13.4.2006

Darin: Synthese von Opalen (5,47 Min)



Kurze deutschsprachige Zusammenfassung der ungarischsprachigen Interviews:

Moderatorin:


Machen wir jetzt einen Besuch im Berzsenyi Dániel Gimnázium von Budapest und lernen wir ein interessantes Projekt kennen.

Reporter:

Parlament, Haus der Zukunft, französische, deutsche und ungarische Mittelschulen, Opale – was ist daran gemeinsam? Die Antwort lautet: Herstellung synthetischer Opale.

László Somogyi, Schulleiter (Budapest):

Eigentlich hatten wir bisher zur französischen Schule Kontakte, wir organisieren seit Jahren regelmäßig Schüleraustausche; darüber hinaus arbeiten wir auch auf anderen Fachgebieten zusammen. Die deutsche Schule ist eine Partnerschule unserer französischen Partnerschule, so haben wir uns kennen gelernt. Hauptsache ist, dass wir auf irgendeine Weise zusammen arbeiten, dass die Schüler über ausländische Schüler, deren Lebensweise, über Kulturen von anderen Ländern Erfahrungen sammeln. Ich denke, dadurch wird das gemeinsame Europa gebaut.

Szilvia Molnár (ungarische Schülerin):

Das ist ein internationales Schulprojekt, an dem deutsche, französische und ungarische Schüler teilnehmen. Das Thema ist eine Forschungsarbeit auf dem Gebiet der Chemie, genauer gesagt Synthese von Opalen.

Réka Pap und Szilvia Molnár (ungarische Schülerinnen):

Das sind Kristalle: das hier ist Chromalaun, und das ist ein aus Seignettesalz gezüchteter Einkristall. Das sind wasserlösliche Kristalle, deshalb können sie in Wasserlösungen gezüchtet werden. Diese kleinen Impfkristalle werden an einem Perlonfaden befestigt, in eine gesättigte Lösung gehängt und am Ende entstehen so schöne große Kristalle.

Iványiné Batta Beáta (Chemielehrerin, Budapest):

Zwischen Opalen und Opalen gibt es wesentliche Unterschiede: es gibt die so genannten „gemeinen“ Opale und die Edelopale. Letztere spielen eine sehr wichtige Rolle. Eigentlich ist die Computerindustrie der größte Interessent dafür; es stellte sich nämlich heraus, dass der Weg des Lichtes auf Grund der Kentnisse über die innere Struktur dieser Opale „geregelt“ werden kann. Das bedeutet, dass wir das Licht bei der Datenverarbeitung vielleicht zur Hilfe rufen können.

Réka Pap und Szilvia Molnár:
Wir arbeiten auf Grund von Rezepten, die vom deutschen Chemielehrer zusammengestellt wurden. Bei unseren Versuchen geht es darum, bei welchen PH-Werten die Kristallzüchtung optimal erfolgt. Wir haben an diesen Rezepten ein bisschen geändert, damit die Kristalle ihre charakteristischen Merkmale am besten zeigen können.

Iványiné Batta Beáta:

Worauf wir wirklich stolz sind und uns vielleicht am besten gelungen ist, ist der von uns gezüchtete Chromalaun-Kristall mit einem Habituswechsel. Wenn ein gezüchteter lilafarbener Chromalaunoktaeder in eine andere, durchsichtige, tensidhaltige Alaunlösung gelegt wird, baut sich ein Würfel um den Oktaeder – und zwar ein durchsichtiger Würfel mit einer regelmäßigen inneren Struktur.

Wir freuen uns, dass dieses Ergebnis uns allen bei der Zusammenarbeit weiterhelfen kann.
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